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vermilcht hätten, fo hätten fie die ganze Welt (wegen ihrer Größe) 
zerftört. Was that daher der heilige gebenedeite Gott. Er hat 
da3 Männlein verjchnitten, das Weiblein aber umgebracht und ein- 
gejalzen für die Gerechten auf da3 Zufünftige (nämlich die Mahlzeit 
im Paradieje) wie gejagt wird: Und wird den Draden im Meer 
erwürgen.“ (Jeſ. 27, 1). 

Wenn die Suden jagen, diefe Mährlein jeien nicht wörtlich zu 
verftehen, jo fanıı man ihnen entgegnen, daß auch ihr großer Ge- 
(ehrter Rabbi Bechai in feiner Auslegung der fünf Bücher Mojes 
©. 7, Abf. 2 über die Worte 1 Mof. 1, 21: Und Gott ſchuf große 
Walfiſche alles eigentlich und nad) dem buchftäblichen Verftande 
nimmt. Er jchreibt nämlich: „Nach dem eigentlichen Verftande be- 
deutet das Wort tanninim Fiſche; aber wegen der übermäßigen 
Größe derjelben wird die Erichaffung derfelben dem Elohim d. i. 
Gotte zugefchrieben, gleichwie du an dem Menſchen findeft, daß die 
Schrift feine Erſchaffung dem Elohim (d. 5. Gotte) zueignet, wie 
(1. Moſe 1, 27) gejchrieben fteht: Und Elohim d.h. Gott ſchuf 
den Dienjchen ihm zum Bilde. Der Zweck it, daß der gebenebeite 
Schöpfer Diefelben großen (Filch)leiber aus nichts erfchaffen Hat. 
Sp fchreiben auch die weiſen Philofophen in ihren Büchern, daß fie 
von einigen derjelben Wifjenichaft gehabt haben, welche 600 Meilen 
lang gewejen find. Ebenſo erzählen unfere Rabbiner, die Weijen 
des Talmuds, in dem Traftate Baba bäthra ſeltſame Dinge, über 
welche der Rabba, der Enkel des Channa, Zeugnis giebt. So ift 
es ja ein vollfommener Vers: Die mit Schiffen anf dem Meer 
fuhren, und trieben ihren Handel in großen Waflern; die des Herrn 
Werke erfahren haben und feine Wunder im Meer.“ (Pf. 107,23. 24). 

Was die großen vierfüßigen Tiere angeht, jo foll anfangs ein 
großer Ochje erjchaffen fein, welcher Schor habbar d. h. der wilde 
Ochſe genannt wird oder aud) Behemöth Heißt. Das beweift man 
aus Pf. 50, 10: Denn alle Tiere im Walde find mein, und Vieh 
auf den Bergen, da fie bei taujend gehen. Hierüber fteht im tal- 
mudifchen Traftate Baba bäthra ©. 74, Abſ. 2: Er hat auch von 
dem Behemoth, welches auf den taufend Bergen ift, ein Männlein 
und ein Weiblein gefchaffen. Und wenn diefelben fich mit einander 
vermiſcht hätten, fo würden fie die ganze Welt zerftört haben. Was 
hat Gott gethan? Er bat das Männlein verfchnitten und das Weib- 
lein verfältet und verwahrt dasjelbe den Gerechten auf das Zufünf- 
tige, wie (Hiob 40, 16) gejagt wird: Siehe, feine Kraft ift in feinen 
Lenden. Dieje Worte bedeuten dag Männlein. Und fein Vermögen 
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in den Sehnen feines Bauches. Dies bedeutet das Weiblein.” Hier- 
von wird in Vajikra räbba Parascha 22, ©. 155, Abf. 4 aud) 
gefagt: „Der Rabbi Jochanan hat gejagt: Es ift ein einziges Tier 
(obwohl es in der Mehrzahl Behemöth genannt wird), welches auf 
taufend Bergen liegt. Und dieſe taufend Berge bringen ihm aller- 
band Kräuter hervor, die e8 ikt, wie (Hiob 40, 20) gejagt wird: 
Die Berge tragen ihm Kräuter. Der Resch Lakisch fagte: Es ift 
ein Zier, welches auf 1000 Bergen liegt. Und die 1000 Berge 
bringen ihm Speife hervor von der Speije der Gerechten; und es 
ißt dieſelbe. Woher wird folches bewiefen? (Weil Sef. 65, 10 ge 
ichrieben fteht): Und Saron joll eine Weide für die Herde werden. 
Unfere Rabbiner aber fagen: Es ift ein Tier, welches auf 1000 Bergen 
liegt, und diejelben 1000 Berge ziehen ihm Gattungen von Tieren 
auf, und es it fie. Woher wird folches bewiefen? Weil (Hiob 
40, 20) gejagt wird: Und alle wilden Tiere fpielen dajelbfl. So 
ift auch dieſes möglich; denn es giebt Tiere, welche die andern 
freien. Es ſprach der Rabbi Tanchüma: Die Werke Gottes find 
groß. Wie verichieden find die Werfe des heiligen gebenedeieten 
Gottes! Woher trintt e8 aber? Der Rabbi Jochanan hat gejagt: 
Alles das Waffer, welches der Sordan in ſechs Monaten zuſammen 
bringt, das trinkt es in einem Schlude. Woher wird folches be- 
wiejen? (Weil Hiob 40, 23 gejagt wird): Siehe, er ſchluckt in fid 
den Strom, und achtets nicht groß. Der Rabbi Simeon, der Sohn 
des Lakiſch, ſagte: Alles, was der Jordan in zwölf Monaten ſammlet, 
da3 trinkt derjelbe in einem Schlude. Woher wird ſolches bewiefen? 
(Weil Hiob 40, 23 gejagt wird): Laßt fi) dünken, er wolle den 
Jordan mit jeinem Munde ausichöpfen. Der Rabbi Schimeon, des 
Jochai Sohn, lehrt, daß ein Fluß vom Paradieſe ausgehe, welcher 
Jübal heißt, und daß er aus demfelben trinke. Woher wird Dies 
bewiefen? Weil (Jeremia 17, 8) gefagt wird: Der ift wie ein Baum, 
am Wafjer gepflanzt, und am Bad (Jubal im SHebräifchen) ge- 
wurzelt.” In der Auslegung der fünf Bücher Mofes, welche der 
Rabbi Menachem von Rekanat gegeben hat, fteht in der Parascha 
Bereschith ©. 10, Abſ. 3: „Das (Tier) Behemoth liegt auf 
1000 Bergen und weidet alle Tage 1000 Berge ab. Des Nachts 
aber jchlagen fie wieder aus von felbft, al3 wenn es fie nicht an— 
gerührt hätte, wie (Hiob 40, 20) gejagt wird: Die Berge tragen 
ihm Kräuter.“ In der aramäifchen Überfeßung von Pf. 50, 10 
wird auch gejagt, daß es täglich Jo viele Berge abweide: „Der wilde 
Dchfe, welcher alle Tage auf 1000 Bergen weidet.“ Ebenſo jagt der 
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Rabbi Salomon Jarchi in feiner Auslegung der Stelle Pſ. 50, 10: 
„Derjelbe (Behemoth) ift zur fünftigen Mahlzeit bereitet. Cr weidet 
aber täglih 1000 Berge ab, auf welchen das Gras wieder alle 
Tage wächſt.“ 

In dem talmudiſchen Traftate Chöllin wird ©. 59, Abi. 2 
ein großer Löwe erwähnt und über denfelben folgendes gejagt: „E3 
fprach der Raifer zu dem Rabbi Jehöscha, dem Sohne des Cha- 
nanja: Euer Gott wird mit einem Löwen verglichen, wie (Ames 3, 8) 
geichrieben Steht: Der Löwe brüllet; wer follte fi nicht fürchten? 
Worin befteht denn feine Vortrefflichfeit? Es bringt ja ein Nitter 
einen Löwen um? Da antwortete er ihm: Er wird nicht mit einen 
fofchen (gemeinen) Löwen, fondern mit dem Löwen, welcher in dem 
Walde ai ift, verglichen. Hierauf fagte er (Kaifer) zu ihm: Sch 
begehre, daß du mir denjelben weiſeſt. Er (Rabbi Jehofcha) gab 
ihm zur Antwort: Du kannſt denſelben nicht jehen. Der Kaifer 
aber Sprach: Sicherlich begehre ich denjelben zu fehen. Da bat der 
Rabbi (Gott) um Barmherzigkeit, und der Löwe ward aus jeinem 
Orte (an dem er weilt) gebracht. Als derfelbe nun noch 400 Meilen 
(von dem Kaifer) entfernt war, brüllte er einmal. Darüber brachten 
alle Schwangeren Weiber Mißgeburten, und die Mauern zu Nom 
fielen um. Da er aber nur noch 300 Meilen entfernt war, britlfte 
er noch einmal. Da fielen den Leuten die Badzähne und andere 
Zähne aus. Der Kaijer fiel auch von jeinem Throne und fprach 
zu dem Rabbi: Ich bitte dich, rufe Gott deswegen um Barmberzig- 
feit an, daß er ihn wieder an feinen Ort zurüd bringe. Da rief 
er Gott um Barmherzigkeit an; und er brachte denjelben wieder an 
jeinen Ort.“ 

Diefer Löwe hat übrigens nicht allein jo entfeglich brülfen 
können; denn in dem Sepher hajäschar, in der Parascha Vajigasch, 
wird von Juda erzählt, daß, als Sofeph in Ägypten feinen Bruder 
Benjamin nicht entlaffen wollte, und Juda famt den übrigen Brüdern 
mit den Ägyptern zu kämpfen begonnen hatte, er ebenjo furchtbar 
gebrüllt habe: „Und Juda fah alle die ägyptifchen Männer, welche 
fie auf Joſephs Befehl umringt hatten, um ihnen Furcht einzujagen. 
Joſeph aber hatte denfelben befohlen, daß fie feinen von ihnen an- 
rühren follten. Da eilte Juda, zog fein Schwert heraus und fchrie 
jehr laut und bitter. Und er ſchlug mit feinem Schwerte drein, 
Iprang auch über die Erde und fchrie noch einmal gegen diefelben 
Männer. Als nun diefer folches that, Tieß Gott die Furcht vor 
Juda und feinen Brüdern auf alle Helden und alle Männer fallen, 
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die fie umringt hatten, fo daß fich diefe alle auf die Flucht begaben 
wegen der Stimme des Geſchreis und der Furcht. Und einer überfiel 
den andern, fo daß ihrer viele ftarben, indem fie fielen. Und alle 
flohen vor Juda und feinen Brüdern von Sojeph. Als fie nun auf 
der Flucht waren, verfolgte fie Juda jamt feinen Brüdern bis zu 
de3 Pharaos Haufe. Sie aber entrannen alle. Und Juda faß vor 
Joſeph, brüllte ihn an wie ein Löwe und fchrie heftig und bitter 
wider ihn, jo daß died Gejchrei von weitem gehört wurde, und alle, 
welche in den Hütten wohnten, e3 hörten, auch ganz Agyptenland 
von der Stimme de3 Gefchreiß bebte und zitterte, und alle Mauern 
in Agypten und dem Lande Gofen von dem Beben der Erde ein- 
fielen, und der König Pharao auch von feinem Throne zur Erde 
auf jein Angeſicht fiel. Dazu entfielen auch allen ſchwangeren 
Weibern in Ägypten und Goſen ihre Kinder aus ihren Leibern, als 
ſie die Stimme des Bebens (der Erde) hörten; denn ſie fürchteten 
ſich ſehr.“ Dieſe Geſchichte ſteht auch in Bereschith räbba Parascha 93, 
©. 84, Abſ. 4 und ©. 85, Abf. 1. Hier wird nämlich erzählt, er 
habe fo laut gebrüllt, daß man eg 400 Meilen Weges weit gehört 
babe. Auch feien davon den Helden Joſephs die Zähne ausgefallen. 
Ferner habe eg Chuschim, der Sohn des Dan, im gelobten Lande 
gehört, fei nad; Ägypten gefprungen und habe mit Juda gebrüllt. 
Dasfelbe ift auch zu finden im Jalkut Schimöni über den Hiob 
S. 147, Abſ. 2 wie auch in des Rabbi Bechai Auslegung über die 
fünf Bücher Mofeg ©. 55, Abſ. 1 in der Parascha Vajiggasch. 

Was große Erdgewächje betrifft, jo erzählt der Talmud in dem 
Traftate Kethuböth ©. 111, Abſ. 2 von einer großen Rübe, einem 
Alte eines Senfſtengels, wie aud einem Krautftengel folgendes: 
„Es wird gefagt, daß in der Zukunft (Zeit des Meſſias) ein Weizen- 
forn jo groß al3 zwei Nieren eines großen Ochjen jein wird. Ver⸗ 
wundere dich aber darüber nicht; denn fiehe ein Fuchs Hat fein 
Lager einmal in einer Rübe gemacht (fie ausgehöhlt und Junge 
hineingelegt). Man bat fie gewogen und gefunden, daß fie (trotzdem 
daß fie hohl war) jechzig Pfunde nad) cypriichem Gewichte gewogen 
hat. Wir lernen, daß der Rabbi Joſeph gejagt Habe, es habe ſich 
an den Stauden zugetragen, daß ihm fein Vater drei Äſte einer 
Senfkornſtaude Hinterlaffen habe, von denen einer gejpalten (und 
ausgedrofchen) ward. Daran habe man neun Bad (ein Maß, faßt 
24 Hühnereierjchalen) Senflörner gefunden. Von dem Holze aber 
desjelben habe man eine Hütte der Töpfer bededt. Der Rabbi 
Simeon, der Sohn des Tachalipha fagte: Unfer Vater hinterließ 
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uns einen Krautſtengel. An demſelben ſind wir mit einer Leiter 
hinauf und hinab geſtiegen.“ 

Auch ſonſt noch enthält der Talmud viele unglaubwürdige 
Dinge. So wird in dem Traktate Gittin ©. 56, Abſ. 2 vom 
Kaiſer Titus Veipafianus erzählt, daß er, als er nach der Eroberung 
der Stadt Jerufalem in den Tempel gedrungen war, fich jehr gottlos 
bewiejen habe: „Der gottloje Titus hat Gott geläftert und gefchmäht. 
Was Hat er getfan? Er ergriff eine Dirne mit feiner Hand, ging 
in das Allerbeiligite, legte das Geſetzbuch dort hin und beging da- 
rauf die Sünde. Er nahm auch ein Schwert und durchſtach den 
Borhang. Da gejchah ein Wunderzeichen: Es kam nämlich Blut 
heraus.” In demjelben Traftate wird bald Darauf erzählt, daß, ala 
Zitus wieder nad) Rom zurüd über die See fuhr, fi) ein großer 
Sturmwind erhob. Da habe er gejagt, der Judengott fcheine nur 
auf dem Waſſer mächtig zu fein; denn er habe Pharao und Siſra 
ertrinten laſſen. Wenn er ftark fei, fo folle er zu ihm auf das 
trodene Land fommen und mit ihm Krieg führen. Darauf fei eine 
Stimme vom Himmel gelommen und babe zu ihm gejagt: D du 
gottlofer Menſch! ich habe eine Kleine Kreatur in meiner Welt, 
nämlich eine Mücke, welche mit dir Krieg führen wird. Als er nun 
ans Land gekommen war, fei ihm eine Müde in feine Naſe gegangen, 
welche fieben Jahre an feinem Hirne Löcher gemacht habe. Nach— 
dem aber die Hirnfchale geöffnet worden war, habe man eine Mücke 
darin gefunden, welche jo groß war, wie eine junge Taube, welche 
zwei Pfund gewogen habe. Ihr Maul aber fei von Kupfer und 
ihre Klauen von Eifen gewejen." Dasfelbe finden wir in Bereschith 
räbba Parascha 10, ©. 10, Abſ. 3, 4 und in Vajikra rabba Parascha 
22, ©. 154, Abf. 4, wie auch im Midrasch Koheleth ©. 322, Abf. 1 und 
im Kap. 38 des Rabbi Eliefer. Der berühmte jüdijche Gefchicht3- 
jchreiber Joſephus, welcher ein Zeitgenoſſe des Titus war, berichtet 
hiervon nichts, rühmt vielmehr den Titus. So Ichreibt auch das Bud) 
Dibre malke bäjith scheni ©. 126, Abſ. 1, daß, als die Juden den 
Tempel nicht übergeben wollten, Titus ihnen deswegen einen ſcharfen Ver- 
weis gegeben habe, weil fie den Tempel entheiligten und verunreinigten. 
Er foll zu ihnen gefagt haben: „Diefe Stadt iſt eine heilige Stadt, und 
diefes Haus ift ein heiliges Haus des Herrn. Ihr aber habt es verun- 
reinigt, indem ihr eure Frommen auf euren Altären umgebracht habt, 
wie ihr vordem dem Zacharia, dem Sohne des Iehojada, gethan habt. 
Und nachher Ihämt und jcheut ihr euch nicht zu jagen: Gott wird 


uns helfen. Wenn, ihr eines Menfchen Tiſch —— hättet, 
Eiſenmenger, (Entbedtes Judentum. 
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jo würde euch derſelbe haſſen. Wieviel mehr (werdet ihr gehaßt), 
weil ihr den Tiſch eures Gottes verunreinigt.“ Und auf der 
folgenden Seite 127, Abſ. 2 wird erzählt: „Ag nun Titus fah, 
daß er die Römer (welche den Tempel verbrannten) nicht zwingen 
fonnte, ging er in den Tempel hinein, al3 er noch nicht ganz ver- 
brammt war, jah feine Schönheit und die Zierde feiner Herrlichkeit, 
und veriwunderte ſich und ſprach: Nun weiß ich, daß dies nichts 
anderes ala Gottes Haus ift, und daß man wahrhaftig zu demjelben 
vom Ende der Erde mit Silber, Gold und Weihrauch vor den 
Gott des Himmels gekommen fei. Derſelbe wird fich auch wegen 
dieſes Haufe an den Gewaltthätigen rächen.“ Die Juden wider- 
Iprechen fi) alfo in ihren Berichten über Titus. 

In dem talmudilchen Traftate Baba bäthra ©, 74, Abf. 1 
wird gejagt, der Rabba, der Enkel des Channa, fei einmal an einen 
Ort gegangen, wo Himmel und Erde zufammen ftießen: „Es ſagte 
ein ismaelitiſcher Handelsmann zu mir: Komm ber, damit ich dir 
zeigen Tann, wo der Himmel und die Erde einander berühren. Da 
nahm ich meinen Brotforb mit mir und ftellte ihn in das Fenſter 
des Firmaments, bis daß ich mein Gebet zu feiner Zeit verrichtet 
hatte. Sch fand denjelben aber nicht wieder. Da fprah ich zu 
ihm: Sind denn auch Diebe hier? Er aber gab mir zur Antwort: 
Diejes ift die Kugel des Firmaments, welche herum rollt und ihn 
mit fi) genommen bat. Diefelbe fommt wieder. Warte hier bis 
morgen, jo findeit du demjelben, wenn dag Fenſter der Kugel wieder 
hierher kommt, wo e8 gewejen ift.“ 

In demfelben Traftate Bäba bäthra ©. 74, Abf. 2 wird über 
einen Edelftein, mit dem man da3, was tot war, wieder lebendig 
machen fonnte, folgendes gejchrieben: „Der Rabbi Jehuda Hindoa 
erzählte: Wir fuhren einmal in einem Schiffe, al3 wir einen Edel— 
jtein jahen, welchen eine Schlange umringelte. Und als einer, der 
wohl rudern konnte, ſich (in das Waffer) hinab begab, um ihn zu 
holen, kam die Schlange und wollte dag Schiff verichlingen, Es 
kam aber eine Krähe und biß derjelben den Kopf ab. Und das 
Waſſer ward in Blut verwandelt. Als nun die Genoffin der Schlange 
fam, nahm fie den Stein und hängte ihn an (die tote Schlange). 
(Da wurde fie wieder Iebendig) und kam wieder das Schiff zu ver- 
Ihlingen. Es fam aber wieder ein Vogel und biß ihr den Kopf 
ab. Da nahm (der Steuermann) denfelben Edelftein und warf ihn 
auf dad Schiff. Wir hatten eingejalzene Vögel bei uns. Und als 
man den Edelftein auf dieſelben gelegt hatte (um zu verfuchen, ob 
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ie auch wieder auflebten), nahmen fie denfelben und flogen 
damit fort.“ 

Derfelbe Traftat Bäba bäthra berichtet S. 16 Abi. 2 von 
einem Edelfteine, welchen Abraham beſeſſen haben fol: „Der Rabbi 
Simeon, der Sohn des Jochai, jagt: Unfer Vater Abraham hatte 
einen Edelitein an jeinem Halfe hängend. Und ein jeder Kranler, 
der denjelben anjah, ward al3bald gefund. Nachdem aber unfer Vater 
Abraham geitorben war, hat ihn Gott in die Kugel der Sonne 
gehängt.” 

In dem Traftate Sanhedrin wird S. 109 Abf. 1 von denen, 
welche den babylonischen Turm gebaut haben, folgendes gefchrieben: 
„Es ſprach der Rabbi Jeremias, der Sohn des Eliefer: Sie haben 
fih in drei Haufen oder Rotten geteilt. Die erite (Rotte) fagte: 
Wir wollen hinauf (in den Himmel) Steigen, um dafelbft zu wohnen. 
Die andere fagte: Wir wollen hinauf Steigen, um Abgötterei zu 
treiben. Die dritte fagte: Wir wollen hinauf fteigen, um (gegen 
Gott) Krieg zu führen. Diejenigen, welche gejagt haben: Wir wollen 
hinauf fteigen und daſelbſt wohnen, die hat Gott zerftreut. Die— 
jenigen, welche gejagt haben: Wir wollen Krieg führen, find in Affen, 
Geifter, Teufel und Nachtgefpeniter verwandelt worden. Die aber 
verlauten ließen: Wir wollen Abgötterei treiben, derjelbigen Sprache 
hat Gott verwirrt.” 

Sn dem talmudiſchen Traftate Pesachim wird über die Stadt 
Rom ©. 118 Ubf. 2 berichtet: „In der großen Stadt Rom find 365 
Gaſſen, und in einer jeden Gaſſe 365 Baläfte, und in einem jeden 
Palafte 365 Stufen, und bei einer jeden Stufe ift foviel, daß man 
davon die ganze Welt ernähren könnte”. Won derjelben Stadt wird 
in dem Traftate Megilla ©. 6 Abi. 2 (in dem Benediger Drude) 
erzählt: „Das Italien des Griechenlands ift die große Stadt Rom, 
welche 300 Meilen (jede zu 4000 Schritten) lang und breit ift. 
Diefelbe hat 365 Gaffen nach der Zahl der Tage der Sonne. 
Die Heinfte davon ift diejenige, in welcher die Leute das Geflügel 
verlaufen; fie ift fech3zehn Meilen lang und breit. Der König fpeift 
auch alle Tage in einer derjelben. Und wer in derjelben wohnt, 
wenn er auch fehon nicht in derfelben geboren ift, der empfängt aus 
dem Zöniglichen Haufe ein Stüd Speije. Und wer in derfelben ge- 
boren ift, der befommt ein Stück Speife von dem Könige, wenn 
er ſchon nicht in derjelben wohnt. Es find auch 3000 Badehäufer 
in derjelben und 500 Fenſter, welche machen, daß der Rauch über 
die Mauer Hinauzfteigt. Auf der einen Geite derfelben ijt Das 
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Meer, auf der andern Seite find Berge und Hügel, auf der (dritten) 
Seite ift eine eiferne Mauer, und auf der (vierten) Seite berjelben 
ift ein unfruchtbares, fteinichtes Land mit tiefen Gräben." Ähnliches 
wirdi n dem talmudilchen Traftate Baba bäthra ©. 75, Abf. 2 von 
einer Stadt Zippore erzählt: „Es jprad) der Rabbi Joſe: Ich habe 
die Stadt Bippore in ihrem ruhigen Stande gejehen. In derjelben 
waren 180000 Gaſſen derjenigen, welche eine gewiſſe Speije verfauften, 
welche Zike kedera genannt wird.” 

Sn dem Traftate Sanhedrin ©. 109 Abf. 2. werden den 
Einwohnern von Sodom folgende Dinge vorgeworfen: „Es waren 
vier Richter zu Sodom, welche Lügner und Anreizer zu Rügen, Ver- 
fälfcher und Beuger des Rechts waren. Wenn einer feines Ge- 
noſſen Weib Schlug, daß ihr ein Kind abging, jo fagten fie zu ihm 
(dem Gatten des gejchädigten Weibes): Gieb fie ihm (dem, der fie 
verlegt hat), daß er fi zu ihr geſelle. Wenn jemand dem Ejel 
feines Genoffen ein Ohr abgefchnitten Hatte, fo jagten fie zu ihm 
(dem Beſitzer des Ejels): Gieb ihm denjelben, bis es wieder wächft. 
Wenn jemand feinen Genofjen verwundete, jo ſprachen fie zu ihm 
(dem Verwundeten): Gieb ihm jeinen Lohn, weil er dir Blut ge- 
laffen hat. Wer über die Brüde ging, gab vier Gulden, wer aber 
durch das Waffer ging, gab acht Gulden. Es kam einmal ein Walfer 
dorthin, da fagten fie zu ihm: Gieb vier Gulden. Als er aber zu 
ihnen ſprach: Sch bin durch das Waſſer gegangen, fagten fie zu 
ihm: Wenn dem aljo ift, fo gieb acht Gulden, weil du durch das 
Waſſer gegangen biſt. Elieſer, des Abraham Knecht, fam einmal 
dorthin, und fie verwundeten ihn. Als derjelbe vor den Richter 
fam, jprach er (der Richter) zu ihm: Gieb ihm den Lohn, weil er 
dir Blut gelafjen hat. Da nahm er (Eliefer) einen Stein und ver- 
wundete damit den Richter. Hierauf ſprach er (der Richter) zu 
ihm: Was bedeutet das? Er jagte zu ihm: Gieb dem (der mich 
verwundet hat) den Lohn, der mir von dir gebührt (weil ich dich 
verwundet babe), So behalte ich meine Gulden, (welche ich ver- 
wirkt habe). Sie Hatten auch eine Bettlade, in welche fie Reifende 
legten. Wenn einer zu lang war, jo fchnitten fie ihm (die Füße) 
ab; war er aber zu kurz, jo ftredten fie ihn aus. Als nun Eliefer, 
der Knecht des Abraham, dorthin kam, fprachen fie zu ihm: Gebe 
bin, lege dich in das Bett. Er aber fagte zu ihnen: Ich habe von 
der Zeit an, da meine Mutter geftorben ift, ein Gelübde gethan, 
daß ich in feinem Bett Liegen will. Wenn ein Armer dorthin kam, 
jo gab ihm ein jeder einen Pfennig, auf welchem fein Name ge 
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fhrieben ftand. Sie ließen ihm aber fein Brot zulommen. Wenn 
nun derjelbe (vor Hunger) ftarb, jo fam ein jeder und nahm das 
Ceinige wieder fort. Sie hatten auch den Gebrauch bei fi), daß 
man einem jeden, der jemanden zu einer Hochzeit Iud, feinen Mantel 
oder Rod auszog (und ihn defien beraubte). Als nun einmal eine 
Hodzeit war, fam Eliefer dorthin. Sie gaben ihm aber fein Brot. 
Als fie eſſen wollten, Fam Eliefer und ſetzte fid) an das Ende unter 
alle. Da fprad) einer (welcher nahe bei ihm jaß) zu ihm: Wer hat 
dich Hierher geladen? Er aber antwortete ihm: Du Haft mich ge- 
Inden. Da nahm jener, der bei ihm jaß (und ihn gefragt Hatte), 
feinen Mantel und lief hinaus (weil er fürdhtete, man würde ihm 
jeinen Mantel rauben, weil er Eliefer geladen hätte), Und ebenfo 
machte er (Eliefer) es mit den übrigen allen, daß fie alle hinaus 
gingen und er die Mahlzeit allein aufaß. Es war einmal ein Mägpd- 
fein, welches einem Armen in einem Wafferfruge Brot brachte. Als 
aber die Sache befannt wurde, beftrichen fie diefelbe mit Honig und 
jtellten fie auf das Dach der Mauer. Da kamen die Horniffen und 
fraßen fie. Und dieſes ist, was (1. Moſ. 18, 20) gejchrieben fteht: 
Und der Herr ſprach: Es ift ein Geſchrei zu Sodom und Gomorra, 
das ift groß.” Dergleichen Poffen leſen wir auch im Buche 
Maase Rap. 116. 

Der Talmud lehrt auch, die Erde jei einigen entgegengefprungen, 
damit fie bald an dem gewünjchten Orte fein fonnten. So wird 
über die Worte 2. Sam. 21, 16: Und Jesbi zu Nob, (welcher war 
der Kinder Raphas einer, und das Gewicht feines Speers war 300 
Gewicht Erzes, und er hatte neue Waffen,) der gedachte David zu 
ſchlagen, im Traftate Sanhedrin S. 95 Abſ. 1 folgendes gefchrieben: 
„Es jagte der heilige gebenedeite Gott zu David: Wie lange ift die 
Sünde in deiner Hand verborgen? Deinetwegen find die Einwohner 
zu Rob, der Stadt der Priefter, getötet worden. Deinetwegen ift 
Doeg, der Edomiter, vertrieben worden. Deinetwegen ift Saul mit 
feinen drei Söhnen umgebracht worden. Willft Du nun, daß dein 
Samen ein Ende nehme, oder daß du in des Feindes Hand geliefert 
werdeft? Da ſprach er zu ihm: Du Herr der Welt, es ift beſſer, 
daß ich in des Feindes Hand übergeben werde, als daß mein Same 
aufhöre. An einem Tage ging David auf die Jagd. Da fam der 
Satan und ließ fich in der Gejtalt eines Nehes vor ihm fehen. Und 
er ſchoß einen Pfeil auf dasſelbe ab, traf es aber nicht. Es machte 
aber, daß er ihm nachfolgte, bis es ihn in das Land der Philiſter 
gebracht Hatte. Als nun der Jesbi von Nob ihn gejehen Hatte, 
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ſprach er: Dieſer iſt derjenige, welcher meinen Bruder, den Goliath, 
getötet hat, und band ihn, ſetzte ihn gekrümmt nieder und warf ihn 
unter eine Kelter. Es geſchah ihm aber ein Wunderzeichen, daß die 
Erde unter ihm weich wurde. Dieſes iſt, was (Pſ. 18, 37) ge- 
Ichrieben fteht: Du machſt unter mir Raum, zu gehen, daß meine 
Knöchel nicht warfen. An demjelben Tage gegen Abend des Be- 
ginns des Sabbats badete Abijai, der Sohn des Zeruja, fein Haupt 
mit vier Maß Waſſer und ſah Blutfleden. Einige aber fagen, es 
jei eine Taube gekommen, welche fich ſehr beftürzt gezeigt Habe. Da 
ſprach er: Die israelitifhe Gemeinde wird einer Taube verglichen, 
wie (Pf. 68, 14) gejagt wird: Wenn ihr zwifchen deu Hürden Iaget, 
fo glänzte es als der Taube Flügel, die wie Silber und Gold 
ihimmern. Und hieraus fann ich abnehmen, daß David, der König 
von Serael, in Angft und Not fteden muß. Da ging er Bin in 
fein (Davids) Haus, fand ihn aber nicht, und ſprach: Wir Haben in 
der Mischna gelernt, man folle nicht auf feinem (des Königs) Pferde 
reiten. Auch folle man nicht auf feinem Throne fißen, nod) fein 
Ecepter gebrauchen. Was ift aber zur Zeit der Gefahr zu thun? 
Er ging hin und fragte in der Schule. Es ward ihm geantwortet, 
daß man es zur Zeit der Gefahr wohl thun dürfe. Hierauf ſetzte 
er ſich auf feinen (des Königs) Maulejel, machte fi) auf und begab 
fi) fort. Da fprang ihm das Land (der Philifter) entgegen (jo daß 
er fofort dort war). Als er nun dorthin gefommen war, fahe er 
die Orpa, die Mutter des Jesbi, ſpinnen. Da fie ihn aber fah, 
zerbradh fie ihren Spinnroden und warf ihn nad) ihm in der Mei- 
nung, ihn zu töten. (Weil fie ihn aber nicht getroffen hatte), fagte 
fie zu ihm: Du Knabe, bringe mir den Rocken. Er aber warf ihn 
ihr an den Kopf ans Hirn und tötete fie Nachdem nun der Jesbi 
von Nob jolches gejehen hatte, ſprach er: Jetzt find fie zu zweien 
und werden mich umbringen. Er warf den David in die Höhe und 
ftedte feinen Spieß in die Erde in der Meinung, daß er hinein— 
fallen und umkommen würde. Abifai aber nannte den Namen (d.h. 
den Schem hammephorasch oder Namen Gottes) und machte, daß 
David zwifchen Himmel und Erde ftehen blieb (ohne auf die Erde 
zu fallen)... David hätte ja jelbft denfelben (Namen) nennen können? 
(Hierauf ift zu antworten): Ein Gefangener macht ſich nicht jelbft 
aus dem Gefängnifje los. Da ſprach Abifai zu David: Was thuft 
du hier? Und er antwortete ihm: Alſo Hat der heilige gebenedeite 
Gott zu mir gejagt, und aljo babe ich ihm geantwortet. Darauf 
jagte er zu ihm: Wende dein Gebet um (und fage zu Gott, es jei 


